Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittaa. Pränumerations“ 

Preis für Einbeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus · 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 
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Freitag, den 14. Dezember. 
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Infertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſter die einfpaltig* 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


1866 


Landtag. 
40. Sitzung des . a. 10. d. 
(Schluß.) 


Kriegsminiſtr: Auch die Regierung wünſcht 
wie ein großer Theil des Hauſes keine Diskuſſion über 
lang beſtrittene Prinzipien, die weder im Intereſſe des 

auſes, noch der Regierung liegt. Die Beſorgniß, als 
önnte die Annahme des Militärbudgets angeſehen 
werden als eine Genehmigung der von der Regierung 
ſeit 7 Jahren vorgelegten Geſetze, ſei eitel. Die Re⸗ 
gierung ſehe in der Bewilligung des Budgets nicht 
eine Erledigung aller bisher ſtreitigen Fragen, einzelne 
würden 1 erledigt, die er aber zu bezeichnen 
unterlaſſe, die Reſolution ſei ian Sade eie des Hau⸗ 
ſes, nicht der Regierung; manche Sätze ſeien unbedenk⸗ 
lich, manche bedenklich und zweideutig, doch glaube die 
Regierung, wenn das Haus ſie annehme, in Betreff 
ihrer Auffaſſung nicht präjudizirt zu werden. Der 
Antrag Virchow ſei ein außerordentlicher Kredit, den 
die Regierung ſich nicht oktroyren laſſen könne. Die 
Anträge Weſtarp und Kneſebeck ſeien erwünſcht. Der 
Antrag v. Vaerſt würde gleiche Bedeutung haben, 
wenn nicht der Zuſatz, welcher der Regierung die Ver⸗ 
theilung vorbehalte, die Enblocbewilligung zu einer 
ae N mn und dadurch die efahr ent⸗ 
halte, daß die Regierung auf den Standpunkt von 
Daene T mb * 1 

g. v. Vaerſt motivirte ſeinen Antrag dadur 

daß einerſeits die für die e dc 
wendigen Geſetze fehlen, und daß andererſeits die Ge⸗ 
1 hierüber dem norddeutſchen Bunde zufalle. 
Für dieſes Uebergangsſtadium ſei das Pauſchauantum 
die entſprechende Form der na d en Sein Antrag 
ei für alle Theile rückſichtsvoll un annehmbar. Der 

inwurf, daß das Haus durch Annahme des Antra⸗ 
ges auf die Spezialifirung des Etats verzichte, ſei un 
1 — Stavenhagen beantragt, im Punkt 2 
der Reſolution die Worte: „bis zum verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Zuſtandelommen eines neuen? rganiſationsgeſetzes“ 
u ſtreichen.— Abg. Heiſe ſpricht für den Leſtarp⸗ 
ſchen Antrag und gegen a Schein eines Proviſo⸗ 
riums, und gegen die Reſolution. Abg. Virchow 
legt den Rechtsſtandpunkt dar und verweiſt namentlich 
auf die Gefahr, die für den Kriegsminiſter darin liegt, 
die Armee⸗Organiſation von dem Etat abhängig zu 


Erinnerung an meine erſte Gebirgsreiſe. 
Von S. F. S. E. 


(Fortſetzung.) 

Nach kurzer Zeit waren wir aus der Stadt und 
auf dem Wege zur Wartburg. Steil ging es hinan, 
es war eine ziemlich anſtrengende Parthie, doch ent⸗ 
ſchädigte manch ſchöner Blick in die Ferne und die zu 
Füßen liegende Stadt, hie Beſchwerden des Marſches. 
Noch einige Tauſend Schritt und wir ſind in der 
Wartburg. Sie ſtrahlt hoch auf kühnem Fels in er⸗ 
neutem Glanze. Sage und Geſchichte woben einen nie 
vergehenden, einen dauernden duftigen Kranz um ihre 
Stirn. Einer zahlreichen Geſellſchaft ſchloßen wir uns 
an und betraten von einem Diener geleitet, die vielen 
Säle und Gemächer. Eine Anzahl von Bauern um⸗ 
ſtanden ſtaunend den erklärenden Mann und konnten 
des Fragens nicht müde werden. Auf dem Hofe der 
Burg befindet ſich der Wartthurm, wetchen wir wegen 
der geprieſenen Ausſicht beſtiegen. Auf der Zinne an⸗ 
gelangt, ſahen wir bereits einen ältlichen ſtarken Herrn 
mit ſeiner liebenswürdigen Tochter, welche Perſonen 
trotz der aufſteigenden Nebelwolken, die die Gegend 
mit einem grauen Schleier bedeckten, dennoch die wei⸗ 
teſte Ferne genau erkennen wollten. Die Dame trug 
ſich in phantaſtiſchem Reiſeanzug, hatte einen braunen 
Hut mit blauem langen Schleier auf dem lockigen 
Haupte und hielt in der Hand ein mächtiges Fernrohr. 


machen: das Haus könne mit demſelben Recht Nein 
wie Ja ſagen, und nächſtes Jahr Nein ſagen, nachdem 
es heute Ja geſagt. Wie die Rechtsbedenken, jo be⸗ 
ſtehen auch die finanziellen und wirthſchaftlichen Be⸗ 
denken fort. Trotz des Hinzutritts der neuen Landes 
heile ſei feine finanzielle Erleichterung eingetreten, und 
das dritte Dienftjahr müſſe man nach wie vor als 
eine Verſchwendung anfeben. Bewilligung im. Ordi⸗ 
narium ſei unmöylic. Ein Pauſchquantum ſei aller⸗ 
dings ein ſchlechtes Auskunftsmittel, aber es ſei die 
einzig mögliche Form, der Regierung alles zu bewilli⸗ 
en, was fie verlangt. Nehme die Regierung ſeinen 
ntrag nicht an, jo müſſe er gegen den Etat ſtimmen 
und die Regierung in die Lage ſetzen, für 1867 einen 
Geſammtkredit zu fordern, wie für 1866. Die Erklä⸗ 
rung des Kriegsminiſters ſei dunkel geweſen, da er 
nicht geſagt, welche Fragen durch Feſtſtellung des Etats 
gelöſt ſeien, welche nicht. Sein Pauſchquantum ver⸗ 
lange von der Regierung keine ſolche Entſcheidung. 
Daher kann die Regierung gleiche Geduld üben und 
auf eine Entſcheidung von Seiten des Hauſes verzich⸗ 
ten. Der Vaerſtſſche Antrag ſei für ihn ungnnehmbar, 
da er die Natur des Pauſchquantums durch Theilung 
in Ordinarium und Extraordinarium alterire. Die 
ausdrückliche Bevollmächtigung der Staatsregierung, 
der Militärverwaltung die Spezigliſirung vorzuſchrei⸗ 
ben, verſchlimmere die Sache. Die Regierung möge 
entgegenkommen und nicht einen großen, Theil des 
auſes in die Lage verſetzen, bei der Spezialberathung 
ich der Abſtimmung zu enthalten oder gegen den Etat 
u ſtimmen. Man möge einen feſten Boden für die 
ewilligungen annehmen, und nicht einen Beſchluß, 
wie den von 1861, faſſen, zu dem der Kriegsminiſter 
nicht von vorn hereia Poſition genommen. Er ſei 
immer nicht für die Arme don 1549 geweſen, ſondern 
für eine Vergrößerung der Armee, welche bei Abkür⸗ 
zung der Dienſtzeit eine volle Durchführung der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht ermögliche. 1 

Abg. Wagener: Er ſtimme für den Weſtarp⸗ 
ſchen Antrag, weil er daſſellle ſei, wie Die Indemni⸗ 
tät, und weil die Regierung, wenn ſie irgend eine be⸗ 
dingte Bewilligung annehme, hinter den Standpunkt 
zurückgehe, auf den ſie durch die Indemnität gekommen. 
Ein Etat könne ein beſtehendes Geſetz nicht abändern, 
von der 5= oder 7jährigen Dienſtzeit ſtehe nichts im 
Etat, und die Annahme des Ctat3_Ppräjudizive ber 
Die Haare flatterten im Winde, der Schleier wehte, 
die weibliche Schönheit muß vom Hofraum aus wie 
jene Prinzeſſin ausgeſehen haben, welche ſich lebens⸗ 
überdrüſſig, in den jähen Abgrund ſtürzte. 

Die Zungengeläufigkeit der unbekannten Schönen 
hatte wirklich etwas Staunenerregendes, ebenſo waren 
ihre geographiſchen Kenntniſſe bewundernswerth, denn 
fie wollte durchaus in ſüdlicher Richtung den Brocken 
erblicken, trotzdem ſie jedoch unter ſich die Bauten der 
thüringſchen Bahn ſah, mit welcher wir aus den Nor⸗ 
den gekommen waren, und ließ ſich gar nicht mehr 
bedeuten. Der Papa gab dem kenntnißreichen Töch⸗ 
terchen natürlich Recht, ſuchte aber vergebens in der 
hohen Rhön den Brocken. ; 

Da die Ausſicht des Nebels wegen heute ſehr be⸗ 
ſchränkt und die Sonne gegen jene ſchöne Dame und 
uns liebenswürdige Reiſende nicht galant genug war, 
ihr Licht leuchten zu laſſen, ſo beſchloſſen wir ſogleich 
den Thurm berabzuſteigen und die Neiſe fortzuſetzen. 
An hellen Tagen ſoll man übrigens von hier oben 
herrliche Blicke haben. 

Unſer Senf wartete bereits vor dem Ausgange 
und munter ging's den Berg hinunter, dem Anna= u. 
Marienthale entgegen. Da wo der letzte große Fels 
ſteht und der Weg in Stufen zum Thale binabführt, 
hielten wir ſtill, weil der Führer etwas Wichtiges vor 
zu haben ſchien. Er ſtellte ſich in Poſitur und rief 
mit lauter Stimme: „Eliſabeth.“ 


Dienſtzeit nicht. Die Regierung verſpreche ja die 
Vorlage eines Geſetzes, aber nicht jetzt, ſondern erſt, 
wenn die Vertreter der neuen Landestheile in dem 
Hauſe ſitzen. Wenn die definitive Regulirung im 
norddeutſcen Vuude erfolge, jo würden wahrſcheinlich 
größere Erleichterungen eintrete, als von. irgend 
einer Seite jetzt gebofft werde. Aber um das zu kön⸗ 
nen, müfle reußen in die neuen Zuſtände nicht un⸗ 
fertig übergeben. Redner knüpft hieran eine Erörte⸗ 
rung der Parteigegenſätze, die hierauf von dem Abg. 
Gneiſt als unzeitgemäß zurückgewieſen werden. Es 
handle ſich um den von zwei Seiten beſtehenden Wunſch, 
über die Spezialberathung binwegzukommen. ie 
übrigen Fragen ſeien formelle. Eine Kreditoktoyrung 
liege weder in dem Vaerſtſchen noch im Virchowſchen, 
noch in dem Kneſebeckſchen Antrage Es handle ſich 
nur darum, ob das Haus auf die Spezialiſtrung ver⸗ 
zichten wolle. Darauf zu verzichten ſtehe dem Haufe 
vollkommen frei, da es nach ſeiner Wahl die Vollmacht 
als eine engere oder weitere ertheilen könne. Das 
Budget für 1867 ſei unter allen Umſtänden ein pro⸗ 
viſoriſches, weil das Base von 1865 ſeit Publika⸗ 
tion des Annexionsgeſetzes nicht mehr beſtehe. Daher 
ſei die Art der Be chlußfaſſung die angemeſſene, die 
das Proviſoriſche ausdrücke. Gegenüber dem Wunſche, 
die Spezialberathung zu vermeiden, ſei nur das Pauſch⸗ 


quantum Pen da man nur in dieſer Form würdig 
{be 


auf die Spezialberathung verzichten lönne. 

Nachdem der Abg. v. Binde (Dibendorf) für die 
Annahme des Etats und die Abgg. v. Vaerſt und 
Virchow ſich über eine gemeinſame Form des Vir⸗ 
chowſchen Antrages dahin geeinigt, daß dem Virchow⸗ 
ſchen Antrage vor den Worten „für die Zwecke“ bin 
zuzufügen: „außerhalb des Ordinariums und Extra⸗ 


ordinariums“, wird der Schluß der Debatte 
angenommen. Der Regierungs⸗Kommiſſar erklärt 


hierauf, daß die Regierung auf den Vaerſt⸗Virchow⸗ 
ſchen Antrag nicht eingehen könne, worauf die Debatte 
wieder eröffnet wird. - 

Bei der Abſtimmung wurde zunüchſt die von den 
Abgeordneten Waldeck, v. Carlowitz und Reichenſperger 
eingebrachte Reſolution, welche wir bereits in Ne 
195 u. Bl. mitgetheilt haben, bei Namensaufruf mit 
165 gegen 151 Stimmen angenommen. Die Fraktio⸗ 
nen ſtimmten geſchloſſen und zwar für die Reſolution: 
die Fortſchrittspartei, das linke Centrum, die Natio⸗ 

„Eli- fa— beth“, hallte es aus deu Bergen wieder, 
„Eli— —ſa— beth“, es war ein mehrfaches wun⸗ 
derbar ſchönes Echo, wie ich es nirgend anders ange⸗ 
troffen habe. — Das Marienthal ift ein tiefer von ſtei⸗ 
len, mit Raſen bedeckten Wänden, woraus ſtarre röth⸗ 
liche Felſen hindurchſchimmern, umſchloſſener Bergkeſſel. 
Im Annathale wandert man ſtets zwiſchen ſchroffen, 
felfigen Bergen, die theils mit Nadel- theils mit Laub⸗ 
holz bewaldet ſind und ſich ſo eng zuſammendrängen, 
daß die Sonne kaum durchzudringen vermag. Die 
Scenerie iſt beſtändigem Wechſel unterworfen, bald 
taucht hier, bald dort eine Felſen- und! Waldcouliſſe 
auf. Nur hin und wieder erweitert ſich der Grund, 
um gleich deſto enger zu werden. Zahlreiche aus den 
Bergſpalten hervorſprudelnde Quellen, welche dem 
Bächlein im Grunde zueilen und oft als Cascadellen 
herabſtürzen, geben den ſich an den Felswänden befind- 
lichen Mooſen und Farrnkräutern das beſte Gedeihen. 
Tauſende von ſilbecblinkenden Tropfen hängen an dem 
üppigſten Grün der Waldvegetation und glänzen in 
den Strahlen der hineinlugenden Sonne. Faſt am 
Ende des Thales, wo die Küble in ſchwülen Sommer⸗ 
tagen ſo erquickend iſt, treten die Felſen ſo dicht zu⸗ 
ſammen, daß unſer dicker Herr von der Zinne des 
Wartthurms wohl ſchwerlich ſich hätte hindurchwinden 
können. Weiter ging's durch Waldesſchatten, jetzt den 
Berg in Stufen hinan zu der hohen Sonne, wo 
wir in einer halben Stunde anlangten. Hier wurde 


* 


nalen, die Katholiken und Polen, gegen dieſelbe die 
Konſervativen und Altliberalen. Es wird darauf zur 
namentlichen Abſtimmung über den das Pauſchquan⸗ 
tum betreffenden Virchow⸗Vaerſt'ſchen Antrag übergan⸗ 
en und derſelbe mit 163 gegen 153 Stimmrn abge⸗ 
ehnt. Gegen den Antrag ſtimmten mehrere Mitglie⸗ 
der nationalen Fraktion und des linken Centrums. 
Der Antrag des Abg. Reichenheim wird dann, nach⸗ 
dem der Kriegsminiſter ſeine Uebereinſtemmung mit 
demſelben erklärt, mit großer Majorität angenommen. 
n iſt das Ordinarium des Militäretats erledigt. 
um Abſchnitt „Einmalige und außerordentliche 
Ausgaben“ hat der Abg. Reichenheim einen 
dem eben angenommenen entſprechenden Antrag 
geſtellt, welcher lautet: „Das Haus der Abgeord⸗ 
neten wolle beſchließen: „Einwalige außerordentliche 
Ausgaben für das Jahr 1867 zu bewilligen: 2,437,130 
Thlr. Dieſer Antrag wird ebenfalls mit bedeutender 
Majorität angenommen. Von dem a Dr. Janſen 
iſt ein Antrag auf 7 e Der eſoldung der 
Militärärzte und ie e egelung ihrer Stel⸗ 
lung geſtellt. Derſelbe wird von dem Antragſteller 
motivirt und nachdem der Kriegsminiſter ſich im We⸗ 
ſentlichen zuſtimmend ausgeſprochen, einſtimmig ange⸗ 
nonmeu, 
41. Sitzung des Abgeordnetenhauſes a. 11. d. 


Berathung des Marineetats. Der Regierungs⸗ 
kommiſſarius Geheimrath Jasobs motivirte den Etat 
im Ordiaxium wie im Extraordinarium, ging na⸗ 
mentlich ausfürlich auf die Bauten am Jadehafen und 
auf die baff der Panzerfregatten ein. Den An⸗ 
trag des Abg. Harkort, den Ankauf der Kriegsſchiffe 
im Auslande einzuſtellen, lehnte er ab. Das Mintſte⸗ 
rium ſei ſtets bemüht, die inländiſche Induſtrie zu be⸗ 
rückſichtigen. Jedoch fei dies nur möglich, wenn die⸗ 
ſelbe im Stande ſei, das Nöthige auch wirklich herzu⸗ 
ſtellen. Ein Gtabliffentent für den Panzerſchiffsbau 
könne in Kiel oder Geeſtemünde nicht hergeſtellt wer⸗ 
den. Die inländiſche Induſtrie ſei aber nicht im Stande, 
Panzerſchiffe von dem nöthigen iert Nau zu bauen, 
um ſei auch bis jetzt kein derartiger Antrag des Abg. 
Schmidt (Randow) — die Regierung aufzufordern, 
beim Neubau und der Reparatur von Kriegsſchiffen 
möglichſt der inländiſchen Induſterie Aufträge zu geben 
könne die Regierung acceptiren. 

Der Marine Etat wird erledigt. In der Abend⸗ 
itzung, welche um 7 Uhr Abends beginnt, wird der 

Ist- Geſetzſammlungs⸗, Zeitungs⸗Etat erledigt. 

Sitzung des Abgeordnetenhauſes a. 12. d. 

Berathung des Etats der Telegraphen- Verwaltung, 
der Porzellan⸗ Manufaktur und der Bergbau⸗ und 
Hüttenverwaltung. 

Politiſche Rundſchau. 

Hannover König Georg betrachtet ſich noch 
immer als Kriegsherr über die vormals hannoverſchen 
Truppen. Der Commandeur des vormaligen 4. Inf.- 

gts., Oberſt Gündell, hatte vor einiger Zeit die Of⸗ 
19 ſeines Regiments zur Berathung eingeladen 

ber die Schritte, welche bei fortdauernder Weigerung 
Fate Georg's, die Offiziere ihres Fahneneides zu 
entheben, einzuſchlagen ſein möchten. Dieſes iſt dem 
Könige Georg bekannt geworden, und vor acht Tagen 
rſchien (wie die „Z. f. N.“ aus Stade berichtet) in 
ſeinem Auftrage der früherr hannoverſche Brigadier, 
Gen.⸗Maf, v. Bülow⸗Stolle, enthob Gündel des Com⸗ 
mandos () und übertrug daſſelbe auf den Oberſtlieu⸗ 
tenant Knipping. Officiere, Unteroffieiere und Sol⸗ 
daten, welche ſich bei Langenſalza ausgezeichnet ha⸗ 
ben, find noch kürzlich mit ehemals hannoverſchen Or⸗ 
den bedacht worden. — Aus Celle ſchreibt die „N. 
Hann. Z.“: Man, jagt, daß mehrere Unterofficiere 
des vormaligen 2. Juf.⸗Rgts., welche Anfangs zum 
intritt in den preußiſchen Dienſt ſich bereit erklärt 
tten, jetzt wieder anderer Meinung geworden ſeien, 


in 2 glge eines ihnen von Wien aus ertheilten Ver⸗ 


geraſtet und der knurrende Magen durch einige Butter⸗ 
brode und Sonnengebräu!) wieder beſchwichtigt, 
Dle hohe Sonne iſt oft das Ziel der Bewohner der 
Wartburgſtadt; auch wir ſahen im niedlichen Garten 
der Förſterwohnung einige Eiſenacher und Eiſenacherin⸗ 
nen gemüthlich ihren Caffee ſchlürfen, wobei natürlich mein 
Freund und ich ſcharf ins Auge genommen wurden, 
denn wir waren im Augenblick die einzigen Fremden 
bier oben. Nach genommener Mahlzeit wanderten wir 
im tiefſten Tannendunkel dem Hirſchſtein zu. Leiſe 
rauſchte es in den Wipfeln der alten ſtämmigen Bäu⸗ 
me, lieblich ſangen die kleinen Waldvögel und der 
uns zur Seite fließende Bach hüpfte vor Freude, denn 
er war glücklich, daß er ſeine Wellen durch ein geſeg⸗ 
netes, ſo paradiſiſch ſchönes Land ſenden konnte und 
war ſtolz darauf. — Schnell waren wir am Ziele. 
Der Hirſchſtein, 1461 Fuß hoch, bietet reizende Blicke 
dar. Zunächſt wenden wir uns nach Wilhelmsthal 
mit ſeinem lieblich heraufblitzenden See und den herr⸗ 
lichen Bergen in der Runde. Nördlich ſieht man mit⸗ 
telſt eines Walddurchſchlags die Wartburg. Es war 
zwiſchen Allenſtein und Ruhla, welche amphitheatraliſch 
aufsteigen. Der Wachſtein, Hörſelberg und Wartberg 
tragen die dem Thüringer Walde eigenthümliche Ge⸗ 
birgsromantik zur Schau. 


*) Ein ſchönes delikates Bier. 
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ſprechens, daß für die fernere Zahlung ihrer Gagen 
geſorgt werden ſolle. 

Baiern. Die „Augsb. Allg Ztg.“ klagt, daß 
viele der im letzten Kriege verwundeten und invalide 
gewordenen bayriſchen Soldaten jetzt, mit Zeugniſſen 
ihrer Ortsbehörden verſehen, bettelnd umherſtreichen. 
Auf der einen Seite ein volles Füllhorn von Orden, 
auf der andern der Bettelſack als Belohnung der Tap⸗ 
ferkeit, das muß ſicher den militairiſchen Sinn er⸗ 


wecken. pn 

Deiterrein Ueber das Programm des Minifte- 
riums wird dev „Nat. Ztg.“ berichtet: Der Eifer der 
miniſteriellen Bergthungen zum Behuf des Insleben⸗ 
tretens eines konſtitutionellen Syſtems für die ge⸗ 
1 185 Monarchie dauert fort. Wenngleich nun das 
Miniſterium, welches hierin an die Beſtimmungen 
des Septemberpatentes gebunden iſt, zunächſt den Aus⸗ 
alas mit Ungarn als vorangehende Bedingung zur 

öſung der Verfaſſungsfrage betrachten muß, iſt man 

doch der Meinung, daß es Ungarn nicht geſtattet wer⸗ 
den könne, die Verſtäudigung endlos zu verſchleppen. 
Das Detail der Verfaſſungsarbeit könne allerdings erſt 
dann in Angriff genommen werden, wenn wenigſtens 
im Prinzip die Geneigtheit des ungariſchen Landtages 
vorliegt, Konzeſſionen zu Gunſten der Einheit der Mo⸗ 
narchie zu machen, ein Endergebniß, welches bei der 
gegenwertig in Peſt herſchenden bejfeven Stimmung 
jedoch nicht zu den Unmöglichkeiten gehört. 

Es iſt jedenfalls aber jetzt ſchon im Prinzip feſt⸗ 
geſtellt, daß, abgeſehen von den Entſchließungen des 
ungariſchen Landtages, in nicht ferner Zeit Repräſen⸗ 
tanten der deutſch⸗flaviſchen Landtage ſich an der Do⸗ 
nau verſammeln werden. Entweder wird für dieſen 
Repräſentativkörper die Form des engeren Reichsraths 
nach dem Februarpatent ſtreng feſtgehalten werden, 
oder bei geringen Abänderungen doch die bisherige 
weib (legislative) Kompetenz deſſelben feſtgehalten 
werden. 

Die Durchführung dieſes Theiles des gouvernementa⸗ 
len Programms wird feiner Zeit die jetzt ſchon mit aller 
Zuverſicht feſtzuhaltende Anſchauung rechtfertigen, daß 
keinesfalls die Abſicht gehegt wird, die deutſche Natio⸗ 
lität zum Vortheil der Uebrigen zu benachtheiligen. 
Die deutſche Nationalität hat im Gegentheil in den 
Augen der Regierung die doppelte Beſtimmung; erſtens 
den Verband mit dem großen Deutſchland in wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und nationalen Beſtrebungen aufrecht zu 
erhalten und fortzupflegen, möge eine ſtaatsrechtliche 
Verbindung beſtehen, oder nicht, — zweitens den Ci⸗ 
viliſationskitt für die übrigen Nationalitäten, unbe⸗ 
ſchadet ihrer ſelbſteigenthühmlichen, unabhängig ſelbſt⸗ 
ſtändigen Entwickelung zu bilden. Die Regierung wird 
ſich in aller Zeit beftrebt zeigen, die deutſche Nationalität 
im Kaiſerſtaat in dieſen Anxechten zu ſchützen. Hand 
in Hand mit dieſen allgemeinen Arbeiten für die kon⸗ 
ſtitutionelle Entwickelung des Kaiſerſtaats geben die 
nothwendigen Reformer in der Geſetzgebung, welche 
ebenfalls ſchon in Angriff genommen ſind. ? 
‚_ Grogbitauni u. In der Rückkehr des Grafen 
Bismarck nach Berlin erblickt die Times eine Hoffnung 
auf Beſchwichtigung des zwiſchen der Regierung und 
den Abgeordneten von Neuem drohenden Zwiſtes und 
zugleich auf eine weitere Politik gegenüber den eben 
erſt annectirten Staaten, in welchen ſich neuerdings 
ein entſchiedenes Mißtrauen und Abneigung gegen die 
Best Regierung zeige, So viel iſt gewiß, daß eine 
Nodification der inneren preuß. Politik zur Ueber⸗ 
windung der äußeren Schwierigkeiten mächtig beitra⸗ 
gen würde. 


Provinzielles. € 
Schwetz⸗Neuenburger Niederung. (G. G.) In 
letzter Zeit hat die Parzellirung von Grundſtücken auch 
bier Eingang gefunden. Das Geſchäft wird meiſten⸗ 
theils von Juden betrieben, welche für jeden Fall in 
eine Geſellchaft zuſammentreten und ſich gegenſeitig in 
die Hände arbeiten. Weni ER die Käufer der Grund⸗ 
ſtücke, die Mehrzahl find Mäkler und Vermittler nicht 
nur bei dem Kaufe, ſondern auch bei der Parzellirung. 
Neulich zählte man bei dem Verkaufe eines Bauern⸗ 
grundſtückes 17 ſolcher Handelsleute. Man ſpricht zwar 
immer vom Verkaufe der Grundſtücke, in der Wirklich⸗ 
keit wird aber nur ein eveutueller Vertrag abgeſchloſſen 
und der Verkäufer zur Ertheilung einer Vollmacht zur 
Parzellirung des Grundſtücks vermocht. Die Vollma 
enthält faſt in allen Fällen die Klauſel: „unwiederruf⸗ 
lich.“ An Kaufgeld wird nur eine geringe Summe an⸗ 
adde wogegen ſich Verkäufer verpflichten 1 05 nicht 
allein dieſes Kaufgeld, ſondern eine gleich große Summe 
an die Käufer zu zahlen, im Falle er vom Verkaufe 
zurücktritt oder die ihm geſtellten Vedingungen nicht 
erfüllt. Die Vollmachten ſind mit großer juriſtiſcher 


Kenntniß abgetaßt, alle geſetzlichen Beſtimmungen, wel⸗ 


che dem Käufer nützen können, enthaltend. Die Voll⸗ 
machten haben die Käufer ſtets gedruckt bei ſich. Nun 
beginnt das- Geſchäft. Gelingt die Parzellirung und 
ſchlagen die Käufer einen ihnen hinreichenden Gewinn 
aus dem Geſchäft, ſo wird der Kauf⸗Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen, wobei die Verkäufer Sorge tragen, ihren Ge⸗ 
winn und die Anzahlung gleich baar in die Hand zu 
bekommen, während ſie den Käufer mit dem Reſt⸗Kauf⸗ 
gelde an die Parzellen-Käufer Poser Finden ſich 
dag keine Abnehmer für die Parzellen, ſo richtet ſich 
das Manöver dahin, vom Käufer das ſliwulirte Reu⸗ 
kr zu erhalten. Selten wird der einfache Landmann 
jähig ſein, ſich ganz genau innerhalb der durch die Voll⸗ 
t ee pe Verpflichtungen zu halten bei de 
rückſichtsloſen Anſprüchen der Käufer und ihrer Hate 
helfer. Alles wollen ſte von dem Grundſtücke 
er jedes Stück maßen fie ſich Dispoſitions⸗Befugni 
an und wird dem Verkäufer der Kopf dabei warm un 
vertheidigt er ſein Recht, ſo iſt es nicht zu verwundern, 
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wenn er die ihm gezogene Gränze überſchreitet. Iſt 
er gefangen, ſo werden weder Drohungen, noch Ver⸗ 
ſprechungen geſpart, ihn zu einem Vergleich zu brin⸗ 
en, was auch meiſt gelingt, weil der Schwarm der 
Vermittler und Helfer ihn nicht früher in Ruhe läßt, 
bis er 1000 Thlr. und mehr in ſeine Hypothek hat ein⸗ 
tragen laſſen. 
Marienwerder, den 5. Dezember. (G. G.) Die 
bevorſtehende Wahl zum norddeutſchen Parla- 
mente fängt nunmehr an, auch in unſerer Gegend 
die Gemüther zu bewegen. Es kam die Angelegenheit 
bereits gelegentlich der Vorverſammlung der Wadimän 
ner am 30. v. M. zur Erörterung. Seitens des be⸗ 
treffenden Berliner Wahl-Ausſchuüſſes iſt der hieſige 
Rechtsanwalt Baumann zum correſpondirenden Mie 
liede für den dieſſeitigen Wahlkreis ernannt und zeigte 
Den Baumann auch an, daß er die nothwendigen ein⸗ 
eitenden Schritte theils bereits gethan habe, theils 
des Eheſten eine weitere Thätigkeit entwickeln werde. 
Ebenſo erklärte der Rittergutsbeſitzer, Kreisdeputirte Hr. 
Conrad auf Fronza bei Gzerwinst, früher Mit⸗ 
glied des Abgeordnetenhauſes, ſich bereit, ein Mandat 
für das deutſche Parlament zu übernehmen. Herr 
Conrad bemerkte, daß, weil es ſich im vorliegenden 
Falle in Weſtpreußen zuvörderſt um die Parteiſtellung 
des deutſchen und polniſchen Elementes handele, er für 
feine Pexſon ſchon jest die Ausſicht zu haben glaube 
auch die Stimmen vieler Conſeppativen auf ſich zu ver⸗ 
einen. Uebrigens ſind die Polen in dieſer Angelegen⸗ 
heit auch bereits rührig. So brachte das Culmer 
Wochenblatt „Przyj ludu“ hierüber de on einen länge⸗ 
ren Artikel, in welchem zunächſt der Nachweis zu füh⸗ 
ren verſucht wird, daß Weſtpreußen von jeher eine 
rein polniſche Provinz geweſen ſei. Wie das pol⸗ 
niſche Blatt dies beweiſt, das iſt wirklich köſtlich zu 
hören: „Weil der Herzog Konrad von Maſovien den 
deutſchen Rittern — welche in den Augen des „Prayj. 
ludu' nur Tyrannen, Räuber und Mörder geweſen 
ſind — Weſtpreußen geſchenkt habe, ix habe er es 
auch als Herr eigenthümlich beſeſſen, folglich war es 
olniſch, dieweil ja auch Konrad polnisch geweſen 
ei.“ Daß der Papſt und der deutſche Kaiſer, da⸗ 
mals bekanntlich die beiden Gebieter der bekannten 
Welt, ganz Preußenland dem Ritterorden urkundlich 
und feierlich geſchenkt hat, alſo nach der Logik des pol⸗ 
niſchen Blattes, 12 damals ee päpſtlich 
oder deutſch geweſen ſein müſſe — wird allerdings ver⸗ 
ſchwiegen. 


— 


Lokales. 
— Perſonal-Chronik. Der Landrath Herr Steinmann 
iſt nach Mittheilung der „N. Pr. 3.“ zum General-Polizei⸗ 
Direktor in Hannnover ernannt. 
— Auferordentlidye Stadtverordneten-Sitzung am 12. d. 
Herr Kroll, Vorſitzender; im sangen 23 Mitglieder 
anweſend. Vom Magiſtrate Herr Stadtrath Hoppe. 

Nach dem Bericht der Brückenkaſſe betrug die Brücken⸗ 
geldeinnahme p. November 1294 Thaler 15 Sgr., mithin 
durchſchnittlich per Tag 43 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf. — Nach dem 
Etat Tit III, pos 1 ſind 10 Thaler zur Anſchaffung von 
chirurgiſchen Inſtrumenten für das Krankenhaus ausgeworfen, 
Auf Antrag des Herrn Dr. Lehmann find im I. J. 5 ver⸗ 
ſchiedene Jahnzangen zu Fiſteloperationen im Betrage von 
13 Thlr. 25 Sgr. angeſchafft worden, mithin iſt der Etat 
um 3 Thlr 25 Sgr. überſchritten. Die Verſ. genehmigt 
dieſe Mehrausgabe. — Nach dem Antrage des Magiftrats 
ſollteu, wie bisher, auch in dieſem Jahre den Mitgliedern 
der Königl. Familie zu Neujahr Gratulationsſchreiben mit 
der üblichen Weihnachtsſpende jeitens der Kommune überreicht 
werden. Die Verſammlung ſtimmt, und das mit großer 
Majorität, dem Antrage nicht bei, weil der Königl. Familie 
gegenüber die beregte Spende der Kommune nicht würdig, 
ſowie überhaupt nicht mehr zeitgemäß ſei. — Auf Antrag 
des Mageſtrats ertheilt die Verſ. den Zuſchlag zur Verpach⸗ 
tung der Rathhausgewölbe Nr. 4, 8, 17 u 24, ſowie des 
Schuhmacherſchragens und der Keller Nr. 29 und 30 auf die 
3 Jahre 1867/69. — Der Magiſtrat macht Mutheilung, daß 
am 6. d. Mis. eine extraordinäre Repiſion der Polizei-Bü- 
reau-Kaſſe ftattgefunden habe und bei derſelben Nichts zu er- 
innern geweſen ſei. — Nach dem Betriebsberichte der Gas- 
anſtalt pro Oktober cr. find 917,300 Kubikfuß Gas (mehr 
32,300 Kbkfß als im Ottober 1865) produzirt, davon Pri- 
vat-Konjum 708,300 Kbkfß, mehr 63,500 Kubikfuß als im 
Oktober 1865. — Auf Anrathen des Herrn Dr. Lehmaun 
und nach Antrag des Magiſtrats bewilligt die Verf. 1 Quart 
Oel zur Beleuchtung der Schlafſaals der Kinder im Armen- 
hauſe während der Nachtzeit. — Der Magiſtrat hat mehrere 
Aenderungen zum beſtehenden Reglement für die Kommunal ⸗ 
Einkommenſteuer in Porſchlag gebracht, von welchen die wer 
ſentlichſte die iſt, daß vom 1. Januar k. J. nicht uur alle 
diejenigen, welche nach den Beſtimmungen der Geſetze ihren 
Wohuſitz hierorts haben, ſondern auch alle diejenigen juriſti⸗ 
ſchen, wie phyſiſchen Perſonen, welche, auch ohne im Stadt 
bezirke zu wohnen, daſelbſt Grundbeſitz haben, oder ein fter 
hendes Gewerbe betreiben, zur Kommunalſteuer herangezogen 
werden ſollen. Die Verf nimmt die Aenderungsvorſchläge 
des Magiftrats an, und wünſcht jedoch, daß von beſagter Steuer 
nicht nur die Dienſtboten, ſondern auch die Heſellen, weiche 
keinen Hausſtand haben, befreit ſein ſollen. Auch erſucht die 
Verf. den Magiſtrat dringend um ſchleunigſte Vorlage des 
bereits ausgearbeiteten, neuen Einſchaßungs . Regulatibs zur 
Kommunalſtener. — In geheimer Sizung wurde ein Privat 


geſuch erledigt. . 

rn es Im Saale des Artushofes, welchen 
Herr Renaurateur Höfe ſauber und ſteundlich hat ceftourtren 
laſſen, gab am Mittwoch d 12. d. die Regiments Kapelle 
zum Beſten für die 3 der Mufikmeiſter des Kgl. 
Preuß. Heeres ein Konzert, welches überaus zahlreich beſucht 
war, Das Konzert fand ſowol hinſichtlich des Stanz 
wie der Exekution der einzelnen Wiecen großen Beifall, un 
heben wir beſonders hervor, daß Herr Kapellmeifter Krämer 
(Arie aus der Oper „Der Zweikampf“ von Herold) ſich als 
ein durchbildeter Meiſter auf der Violine präſentirte. 


— Crajekt über die Weichſel. Bei Terespol- Culm re- 
gelmäßig per fliegende Fähre; bei Warlubien⸗Graudenz ebenſo; 
bei Czerumsk- Marienwerder per Kahn bei Tag und Nacht. 

— Polizeibericht Vom 1 bis inel. 8. d. Mi, find 6 
einfache Diebſtähle zur Feſtſtellung gekommen. 

3 Bettler, 1 Obdachloſer, 4 Dirnen, 1 wegen Nichtbe. 
folgung der Reiſeroute zur Verhaftung gebracht. 

254 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden find eingeliefert: 1 Taſchentuch, 1/, Tonne, 
1 Halfterkette. 

— Induftrielles Den hieſigen Tiſchlermeiſtern iſt durch 
das Konkurrenzausſchreiben des Magiſtrats v. 8. d. Mts. in 
v. Num u. Bl behufs Anfertigung von Möbeln aus Ei- 
chenholz und in gothiſcher Form für das Zimmer des Herrn 
Dirigenten der Polizeibehörde Gelegenheit geboten zu befun- 
den, daß auch hierorts die Tiſchlerei ebeufo anerkennenswerthe 
und geſchmackvolle Möbel wie z. V. in Berlin anfertigen 
kann Die Submiſſions Offerten find bis zum 22. d. Mis. 
einzureichen. 

Seit einigen Jahren beſteht auch hierorts, wie in den 
Nachbarſtädten, der Gebrauch, daß auf den Altſtädt. Markte 
Buden mit allerlei Waaren, wie mau fie zum Weihnachts. 
feſte namentlich für die „kleine Welt“ ſucht, aufgeſtellt wur 
den. In dieſem Jahre ſoll dieſer Weihnachtsmarkt gutem 
Vernehmen nach nicht ſtattfinden. Wir bedauern dieſe ſicher 
geſetzlich begründete Maßnahme unſerer Polizeibehörde, und 


Meine Verlobung mit Fräulein Wanda 
Pozzesi, Tochter des Hötelbefiger Pozzesi in 
Schweidemühl, zeige ich ergebenſt an. 

Thorn, den 13. Dezember 1866. 

f Schuder, 
€ Polizei⸗Inſpektor. 
Friſche engliſche Auſtern empfehlen 
L Dammann & Kordes. 
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Weihnachts-Ausſtellung. 

Eine Menge Spielwaaren für Kinder und 
Erwachſene, darunter die beliebten Holzſchnitzereien 
aus dem Rieſengebirge, Lederwaaren, Bilderbücher, 
unterhaltende Spiele, und eine große Auswahl 
neuer Artikel, welche ſich beſonders zu Geſchenken 
eignen, empfehle ich zu ſehr billigen Preiſen. 

C. W. Klapp. 

Spiele für die Jugend 
deal in der Buchhandlung von Ernst Lam- 

eck: 
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125 e ee e Anzahl von Die Schlacht bei Königgräz 15 Sgr 
n Ge en, w n abgelegenen, weni N ; : 

beſuchten Straßen wohnend, die Buden auf 5 Marte N a: — gezogene Kanonen 1 2 
ten, um in der Weihnachtszeit Etwas zu verdienen. Die Be. Erſtürmung der Düppeler Schanzen 15 " 
zeichneten haben ſich auch in dieſem Jahre in dem guten Haus im Glückk . . 13 305 
Glauben, daß der Weihnachtsmarkt ftattfinden werde, für den. Der geſtiefelte Kater 1 
ſelben eingerichtet und Waaren angekauft Sollte nun jene Struwelpeter N 15 
Verordnung wirklich in Kraft treten, ſo haben fie einen dop- Die Irrfahrt d 8 O hf 18 ; 15 7 
pelten Verluſt: ihnen bleibt nicht nur die angekaufte Waare ie Irrfahrten de dhſſeus. I) m 
liegen, fondern fie verlieren auch den Verkaufsertrag, was Reinicke der Fuchs 15 % 
für fie nach der geſchäfteſtillen Zeit in dieſem Jahre ein | Die Wolfsſchlucht n 
empfindlicher Schlag fein würde. Die Beſagten haben ſich Steppchen der Pfiffieuuns . . 15 „ 


daher an den Magistrat mit dem Geſuche gewendet ihnen 
zu geſtatten, auch in dieſem Jahre ihre Waaren die Woche 
dor dem Weihnachtsfeſte auf dem Altſtädt Markte feilbieren 
zu dürfen, und glanben wir mit Rüs ſicht auf die vorange- 


führten thatſächlichen Verhältniſſe annehmen zu können, daß — u. rt 2b — — 
Morgen, Sonnabend! 


die nicht unbillige Bitte beim Magiſtrate Berückſichtigung 80 h 
Acht Waldſchlößchen vom Faß! 


finden werde. 
Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
vis-a-vis dem ſchwarzen Adler Carl Schmidt. 
u ee 


Als Geſindevermiether empfiehlt ſich 
Peplinski, 
St. Annenſtr. bei Hrn. Hänecke. 


124½¼ pCt. Ruſſiſch. Papier 124½ pCt. Klein Courant 
20 25 pCt. Groß-Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 


ae pCt. ey ET 6 pCt. Alte Kopeken 
13 —15 pCt. Neue Kovpeken 125 pet. III rend 
undlung 
Amtliche Tages⸗Notizen. 0 ai j 
Den 13. Dezember. Temp. Kälte 2 Grad. Luftdruck 27 Louis Hirsch ; 


en. 9. Stich. Waſſertand 1 Zuß 3 300. Breiteſtraße Nro. 50 


5 7 empfiehlt ihr vollſtändiges Lager 
Juſerate. A von goldenen und ſilbernen An⸗ A 
Bekanntmachung. g ker⸗ und Cylinder⸗Uhren, Regu⸗ 

Ein Jahrmarkt zur Weihnachtszeit findet | Intoren und Wanduhren. Garantirt für gute 
hierorts nicht ſtatt; es wird demzufolge die Auf- und ſolide Arbeit zu reellen Preiſen. 
ſtellung von Buden zum gedachten Zwecke auf 
hieſigen Märkten nicht geſtattet werden. . 

Dagegen wird der Wochenmarkt am Mon⸗ 
tage den 24. d. Mis. dem Tage vor dem Feſte 
bis 5 Uhr Abends genehmigt und auf demſelben 
der Verkauf von Gegenſtänden für die Belttage 
auf offenen Stellen erlaubt werden. Die Anwei⸗ 
fung der Plätze erfolgt durch die Polizeibeamten. 

Vor dem Einläuten des Feſtes um 6 Uhr 
muß der Markt geräumt ſein. — 

Thorn, den 12. Dezember 1866. 
Der Magiſtrat, Polizei⸗Verwaltung. 

Morgen Sonnabend d. 15. d. M. 7½ Uhr 
Abends findet im Saale des Artnshofes das 
Stiftungsfeſt des Singvereins in gewohnter Weiſe 
ſtatt. Es werden hierdurch alle activen, paffiven 
und Ehrenmitglieder wie deren Angehörige freund⸗ 
lichſt eingeladen. 5 

Heute Abend Generalprobe und Austhei- 
lung der Billets an die activen Mitglieder. 

Der Vorſtand. 
Freitag, den 14. d. Mes. Abends 6 Uhr 


Heneral-Uerſammlung 
der Mitglieder des Leſekabinets, behufs Rech⸗ 
nungslegung und Wahl der Zeitungen für das 

nächſte Vierteljahr. 
Der Vorſtand. 

Mittwoch den 19. Dezember er. Vormittags 
von 10 Uhr ab ſollen auf dem Magazinhofe in 
der Neuſtadt eine Parthie Roggenkleie, Roggen⸗ 
und Hafer-Fegekaff, Jußmehl Abgänge von Faß⸗ 
material und einige Cementtonnen meistbietend 
verkauft werden. 

Thorn, den 13. Dezember 1865. 
8 Königliches Proviant⸗Amt. 


Petroleum we, a7 Sor. pro 


B. Wegner & Co. 


geführt. 

Abgelagerte Havannah, Hamburger und 
Bremer Cigarren, feinſten Jam.⸗Rum, Arrac 
und Cognac empfiehlt 
vis-a-vis dem ſchwarzen Adler Carl Schmidt. 
Jucker und f. Naffinade, gemahlen und in 
Broden, ſowie reinſchmeſſende Caffees und alle in 
das Colonialwaarenfach ſchlagende Artikel empfehle 
ich namentlich bei Abnahme größerer Parthien zu 
billigſten Preiſen. 

Chocoladen aus der Fabrik von Theodor 
nu & Sohn in Berlin verkaufe ich zu 

abrikpreiſen. 

Auf mein ſorgfältig aſſortirtes Cigarren⸗La⸗ 
ger erlaube ich mir aufmerkſam zu machen. 

Ferner offerire ich Stearin- und Paraffin⸗ 
Lichte billigſt. Adolph Raatz. 
St 8 Volkskalender für 1867, 

seen mit 8 wohlgelungenen Stahl⸗ 
ſtichen, vielen Holzſchnitten und einer großen Au⸗ 
zahl Beiträgen der ausgezeichnetſten Schriftſteller 
iſt für den Preis von 12%, Sgr. in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben. 


Elwas Neues! 
Vietoria⸗Crinolin, keilförmige und ganz be- 
zogne, empfing und empfiehlt zu dem bevorſtehen⸗ 
den Weihnachtsfeſte 
C. Petersilge. 


EEE 


8 mit guten Schulkeunt⸗ 


niſſen findet unter guten Bedingungen 
in meinem Colonial-⸗Waaren⸗ und De⸗ 


licateſſen⸗Geſchäft, eine Stelle als 
Lehrling. 


J. Schottländer, 


in Bromberg. 


Reparaturen werden ſchnell und billig aus⸗ 


geheilt. 


| Das 


Tuch- & Mode- 
Magazin nrllerren 


4 Bracki & Stange in Thorn 


empfiehlt ſein Lager in Tuchen, Bukskins, Pale⸗ 
| tot- Stoffen, Flanellen, wollenen, Shirting-, Leis 
nen Oberhemden, Shawl⸗Tüchern, Biber⸗Pelzkra⸗ 
gen, Shlipfen, Cravatteu, Mützen, Hüten, ſeidenen 
Regenſchirmen, Handſchuhen, Reiſedecken zu billi⸗ 
gen Preiſen. 


Beſtellungen auf Her- 


kren⸗Anzüge werden unter 


unſerer Garantie ſchnell 


* 


ausgeführt. 


— 

Am 2. Jauuar 1862 

findet die Ziehung der von der Regierung 
gegründeten und garantirten 


großen Capitalien-Verlooſung 
öffentlich im Beiſein von Regierungsbeam⸗ 
ten ſtatt. 

Hauptgewinne, welche in bevorſtehender 

einen Ziehung effectiv gewonnen werden 
müſſen: 
Fl. 250,000, 40,000, 20,000, 5000, 
2500 x. ꝛc.; der niedrigſte Gewinn iſt 
fl. 155. . 
Ein ganzes Loos koſtet 4 Thlr. 

Ein halbes Loos „ 2 „ 

Ein viertel Loos „ 1 „ 

Gefällige Aufträge werden gegen Ein— 
ſendung des Betrags oder Poſtnachnahme 
ſofort ausgeführt. Pläne und Ziehungsliſten 
jedem Theilnehmer pünktlichſt und unentgelt⸗ 
lich zugeſandt. 


Man beliebe ſich haher baldigſt und 


| 
direct zu wenden an 


H. A Schneider, 
Handlungshaus in Frankfurt a. M. 
NB. Briefmarken und Coupons ſowie 
Wechſel auf Frankfurt a. M. werden in Zah⸗ 
lung angenommen, 


in sämtl. existirende Zeitun- 
gen werden zu Original 
Preisen prompt besorgt. Bei 
grösseren Aufträgen Rabatt 

Annoncenburean von 
Eugen Fort in Leipzig. 
Das ſeit einer Reihe von Jahren unter der Firma 

Aug. Strahl 
in Berlin, Charlotteuſtraße Nro. 29 
beſtehende 

Kinder-Garderoben-Magazin, 
iſt durch Kauf an mich übergegangen und nun⸗ 
mehr in allen einſchlagenden Artikeln für Kinder 
von 1 bis 14 Jahren auf das Vollſtändigſte 
aſſortirt. 

Ich empfehle daſſelbe den geehrten Kunden 
und dem gejhägten Publikunm angelegentlichſt, 
und werde ich für ſolideſte Bedienung Sorge 
tragen 
e Geneigte Beſtellungen werden ſchnell ſteus 
ausgeführt. ' 

E. Rosenthal, vormals Aug. Strahl, 

in Brlin, Charlottenſtraße Nro. 29. 


Limburger Röſe 
beſte Qualität a 2½ Sgr. pro Stück bei 
B. Wegner & Co. 


— — er 1 — — 
Die Lungenſchwindſucht 
wird naturgemäß, ohne inn erliche Medizin 

Adreſſe: Dr. H. Rottmann in Mann- 
heim. (Francatur gegenſeitig. ) 


Inserate 


Deutſche Lebensverſicherun 


errichtet im 


gs⸗Geſellſchaft zu Lübeck, 


Jahre 1828. 


Wir bringen hiermit zur Anzeige, daß wir dem Herrn Kaufmann Eduard Grabe in Thorn 
eine Haupt⸗Agentur unferer Geſellſchaft für Thorn und Umgegend übertragen haben. 


Lübeck, im November 1866. 


Der Verwaltungsrath 


der deutſchen Lebensverſ,⸗Geſellſch. zu Lübeck. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige erlaube ich mir meine Geſchäftsfreunde und das ver⸗ 


ehrl. Publikum darauf aufmerkſam zu machen, 


7 


daß die genannte Geſellſchaft, 


deren Vertretung ich 


übernommen habe, durch ihre jederzeit umſichtige und redliche Verwaltung während des langen Zeit- 
raumes ihres ſegensreichen Wirkens das Vertrauen und die Gunſt des Publikums in einem vorzüg⸗ 
lichen Maße gewonnen hat, wie das am Zweifelloſeſten die von Jahr zu Jahr ſteigende Betheiligung 


bei derſelben bekundet. 


Dieſelbe ſchließt Lebens-, Ausſteuer“, Capital⸗ und Renten-⸗Verſicherungen ab 


unter allen nur wünſchenswerthen Formen und unter thualichſter Berückſichtigung der Wünſche des 


Publikums. 


Nach dem letzten Jahresberichte der Geſellſchaft waren ultimo Dezember 1865 bei derſelben 


verſichert: 


19,776 Perſonen mit Crt. Mark 40,433,208 6 Schilling Eapital und 
5 110,36 


1 jährlicher Rente. 


Der Garantiefond betrug Ert. Mark 8,063,168. 13 Schilling, von dem der größte Theil 


gegen pupillariſche Sicherheit ausgeliehen iſt. 
In den erſten 6 Monaten d. J. 


waren aufs Neue beantragt Verſicherungen: von 


1590 Perſonen mit Ert. Mart 3,568,343. 12 Schillinge Capital. 


Die Prämien ſind billiger, als die der meiſten anderen Geſellſchaften. 


So beträgt z. 


B. die Prämie für eine einfache Lebensoerſicherung von Thaler 100 beim Eintrittsalter von 
2 Jabren Thaler 1 = Sgr. 8 Pf. 


U ” 


5 “ 
35 „ " 


DER a Bee 
11 " 4 [2 
2 24 [7 7 1 


40 * 1 
Alle Koſten, welche bei der Aufnahme eines Verſicherungsantrages entſtehen, trägt die 


Geſellſchaft allein. 


Proſpecte und Antragspapiere werden unentgeldlich ausgegeben. 


Zur koſtenfreien Vermittelung von Verſicherungsanträgen ſowie zur Ertheilung jeder wün⸗ 


ſchenswerthen Auskunft empfiehlt ſich 


* 


Sehr geeignet 


die Hauptagentur 
Eduard Grabe. 


zu Weihnachtsgeſchenken! 7 


Zum Beſten preuß. Krieger und deren Hinterbliebenen 


Nur 1 Thlr. 


kommen ſchuldenfreien 


Mineralbades Fieſtel bei 


mit 14 Morgen Kurgarten, 8 Gebäuden und 


0,000 Thaler 


koſtet ein Loos zu der am 31. Januar Rey (alſo ſchon im nächſten 
Monat) beſtimmt ſtattfindenden garantirten Vorlooſung des voll⸗ 


Minden 


7 Schwefelquellen 


als Hauptgewinn und außerdem zahlreichen Nebengewinnen in Equipagen, Pferden, ächten 


neuen Silberſachen (Thee -Service, 20 Zuckerſchalen, 


40 f Leuchter, 80 Otzd. ſ. Löffel) 100 


Lütticher Gewehren, 50 Velour⸗Teppichen, 366 Staats⸗Prämien⸗Looſen ꝛc. 


berechtigende, auf 10 Jahre giltige Freibade-Karte im Werthe von 7 Thlrn. als Erſatz, es mufß 


| Alle Looſe, auf welche feiner vieler größeren Gewinne fällt, erhalten eine zu 21 Bädern 


ſomit jedes Loos ohne Ausnahme am 31. Januar gewinnen. 
Ziehung öffentlich vor Notar, Ver valtungsrath und Zeugen. Ausführlicher Plan wird 


jedem Looſe beigefügt, ebenſo die Gewinnliſte 


nahme zu beziehen von 


Jedem ſogleich nach der Ziehung franco überſandt. 
Looſe à 1 Thlr. (11 Looſe für 10 Thlr.) ſind gegen Einſendung des 


Betrages oder Poſtnach⸗ 


Julius Spanier, Haupt-Agent, in Hannover. 


— — Lee) 
Getreide-Schütlungen 
find zu vermiethen bei B. Wegner & Co. 
Eine Pachtung von 4— 600 Morgen wird 
geſucht. Näheres durch die Expedition d. . 
Friſchen Porter, Erlanger, Waldſchloß, Kö⸗ 
nigsberger- und Grubnoer-Bairiſch empfiehlt 
i Gustav Kelm. 
Heitzkohlen kommen regel- 
mäßig täglich an, und können 
Aufträge ſofort effectuirt werden. 
Moritz Heilfron. 
NI mit der Anſicht von Thorn, 
Prieſbogen neue Aufnahme, zu haben 
bei 2 Ernst Lambeck. 
Noſenwaſſer, 
Citronenöl, Citronade, Pommeranzen, Hirſchhorn⸗ 
ſalz, feine Gewürze, Thee's, Vanille ꝛc. empfiehlt 
die Droguenhandlung von C. W. Spiller. 
Billig! 
Wollene Kleiderſtoffe a 3½ und 4 Sgr. 
empfiehlt Jacob Danziger. 


Verantwor licher Redakteur 


Ernit Lambeck — Drud und Verlag 


2 Se KERZE 

Friſche Pref⸗Hefen bei Gustav Kelm. 
— In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 
iſt vorrätbig: 

Mentzel und v. Lengerke's verbeſſerter 
landwirthſchaftlicher 


Hülfs- und Schreibkalendet 
auf das Jahr 1867. 2 Thle. 
1. Theil in Leinen gebunden — 22 ½ Sgr. 
1. Theit in Leinen geb. mit Papier durchſchoſ. 1 Thlr. 
1. Theil in Leder geb. 1 Thlr. 
1. Theil in Leder geb. mit Papier durchſchoſ. 1 
Thlr. 5 Sgr. 


gießmansdorſer Pfunddele 
empfiehlt 
N Friedrieh Schulz. 
Kölner Domban-Lotterie. 
Hauptgewinne Thlr. 25,000, 10,000, 5000, 
fernere 1370 Geldgewinne zus. Thlr. 65,000. 
Ziehung am 9. Januar 1867. 
Looſe zu einem Thaler per Stück 
ſind zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 


der Karpsbucpdruderer von Ernſt Lambeck. 


In der Buchhandlung don Ernst Lambeck 
find ſtets folgende Kalender pro 1867 vorräthig: 
Verſchiedene Hauskalender & 5 Sgr. 

Dieſelben mit Papier durchſchoſſen à 6 Sgr. 

Ermländiſcher Hauskalender 6 Sgr. — Neuhaldenslebener 
Kalender 8 Sgr. 

Trowitzſch's Volkskalender 10 Sgr. — Haus. u. Geſchichts⸗ 
kalender 10 Sgr. 

Der Bote 10 Sgr., derſelbe durchſchoſſen 12¼ Sgr. 

Steffens Volkskalender 12 Sgr. — Nationalkalender 
12¼ Sgr. 

Auerbach's Volkskalender 12 / Sgr. 


Trewendt's Volkskalender 12½ Sgr. — Die Spiunſiube 
12 


Sgr. 
Gubitß Volkskalender 12¼k, Sgr. — Deutſcher Gewerbeka⸗ 
lender 13 Sgr. 

Tägliches Notizbuch für Comptoire 17½ Sgr. 
Löbe's landw. Kalender in Leinen gbd. 18 Sgr. 
Derſelbe in Leder gbd. 22 «⅛' 2 Sgr 
Schreibkalender 12½ Sgr. — Damenkalender 12 ⅛2 Sgr 
Schreib -Comptoir -Kalender 2½ Sgr. 
Derſelbe auf Pappe gezogen 5 Sgr. 

Weidenfaſchinen hal zu verkaufen 

S. Laudetzke, Bäckerſtraße 212. 

Preiswerthes Eau de Cologne, ſtets verbeſ⸗ 
ſert, u. der unbefangenen Prüfung wobl werth, 
— (die Flaſchen haben nämlich feine fremde Gar ⸗ 
nituren,) — wird hiermit von mir beitens em⸗ 
pfohlen. Louis Horstig. 


Köln. Dombau⸗Lotterie 1866. 
Ziehung am 9. Januar 1867. 

1372 Gewinne von Thlr. 25,000, 10,000, 
5000, 2000, 1000, 500, 200, 100, 50, 20, und 
einer Anzahl gediegener Kunſtwerke im Geſammt⸗ 
Betrage von Thlrn. 20,000 
Looſe zu einem Thaler per Stück 
ſind zu beziehen von dem Agenten 

Ernst Lambeck. 


Pommade de Glycerine gelatineuse. 

Eine der verbreitetſten Krankheiten der Kopf⸗ 
haut iſt die Kleinflechte, welche in einer trockenen 
Abſchuppung der Kopfhaut beſteht und dadurch 
eine Zerſiörung des Haarbodens und des Haar⸗ 
wuchſes mit ſich bringt. 

Die gelaniteuse Glycerin - Pommade 
iſt eonſo idirtes Glycerin, und zwar durch ſolche 
Stoffe conſolidirt, welche nährend auf den Haare 
wuchs wirken, und iſt daher dieſes neue Produkt 
als das beſte Haarwuchsbeförderungs⸗ und Erhal⸗ 
tungsmittel ohnſtreitig aufs Wärmſte zu empfehlen. 

In Flacon à 6 Sgr. bei 

D. G. Guksch. 


Amerikaniſches 


Fleckwaſſer, 

Eine neue, helle, fait geruchloſe Flüſ⸗ 
ſigkeit zur ſofortigen leichten Entfernung aller 
Flecken aus Seide, Wolle, Tuch und anderen 
Stoffen, ſowie zur Reinigung von Lederhandſchuhen. 

Dieſes für alle Hauhaltungen unentbehrliche 
Mittel empfiehlt in Flacon ä 2½ Sgr. 

D. G. Guksch. 


Magenmocſellen 
in eleganten Etuis und loſe, Richkiſſen, Parfüms 
in eleganten Flacons, Sprigflacong, Räuchereſſen⸗ 
zen, Coldeream, Gold⸗ und Silberſchaum ꝛc. 
offerirt die Droguen⸗ und Farbenhandlung von 

a C. W. Spiller. 

Eine neue Sendung Strick- Jacken, Hemden 
Unterbeinkleider, Strümpfe, Socken, Leibbinden 
und die bekannten Geſundheits⸗Einlegeſohlen habe 


ich wieder erhalten. 

2 C. Petersilge. 

Ei möblirted Zimmer mit, auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß iſt nahe dem Altſtädter Markt Nr. 164 

zu vermiethen. 5 
möblirtes Zimmer it zu vermiethen bei 

E" % A. Böhm. 


— nn — 


bei 
C. Petersils®. _ 
n er i Breit traße Nr. 47 zu vermiethen. 
1 * iſt Breiteſtraße J. 8. Schwartz. 


. EEE 
Ein Laden iſt zu vermiethen 


— — — —  GETTERE HIT TEL R 
Stadtthester in Thorn. 
Freitag, den 14. Dezember. „Der Störenfried.“ 


Luſiſpiel in 4 Akten von Roderich Benedik. 
Die Direltion. 


